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schlossenen 2 baseischen Dörfer Biel und Benken nicht Frankreich

überlassen und hingegen das Münsterthal längs der Birs
von ihrem Ursprung bey Pierre pertuis oder Dachsfelden an bis

zu ihrem Ausfluss in den Rhein an Helvetien zurückgegeben
werden, so hätte man eine natürliche, einfache Gebirgsgränze
von der Höhe von La Chaux de fonds bis nahe an Basel, und dieser

ganze Theil könnte dem ohnehin kleinen Kanton Solothurn, sowie
das Frickthal mit Basel und der Kanton Baden mit dem Aargau
vereinigt werden. In der Note sind die reflexions particulières
nicht ostensibel, was Sie selbst sehen werden.

Ich schmeichle mir nicht ohne Grund, Sie werden, Bürger
Minister, als ein Mann, dem die wahre Independenz Helvetiens
gewiss am Herzen liegt, obige Bemerkungen nicht gleichgültig
finden, sondern solche bey Zeit, Ort und Gelegenheit gewiss
unterstützen.1)

f Direktor Hermann Kasser.
Von J. Wiedmer-Stern.

m 14. April verstarb in Bern alt - Pfarrer
Hermann Kasser, gew. Direktor des bern.
histor. Museums. Die Anwesenheit einer

grossen Trauergemeinde an der Leichenfeier
in der Kapelle des Burgerspitals zeigte, wie
der Verstorbene zu Stadt und Land geschätzt
wurde: ein Ehrenmann durch und durch,
ein goldlauterer und pflichtgetreuer Charakter,

ein Menschenfreund.
Hermann Kasser wurde am 8. April 1847 in Aarberg als ältester

Sohn des damaligen dortigen Gerichtspräsidenten geboren. Sein Vater

') Stapfer brachte in der Audienz vom 8. Okt. 1800 unter anderm auch
die Rückgabe Biels an die Schweiz zur Sprache und erhielt von Bonaparte zur
Antwort: „Vous aurez le Frickthal; quant à la reddition de Bienne, elle ne

souffrira pas de difficulté." Vgl. Strickler, Actensammlung VI. 263. Bonaparte löste
das Versprechen nicht ein.

* Wir erachteten es als eine Ehrenpflicht, eine Biographie des verdienten
Mitarbeiters an unserer Zeitschrift zu veranlassen. (Die Redaktion.)
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seklvsssnsn 2 KasslseKeu Dörfer Kiel unä Lenken niekt Krank'
rsiek iiksrlasssn nnä Kingegen än« MünstsrtKal längs äsr Lirs
von ikrem Ursprung Kev Lisrrs psrtnis eäsr DaeKslsiäsn an bis

?u ikrsm Vuslluss in äsn KKsin an Lsivstisn «urüekgegsksu
wsräsn, so Kätts man eins naiüriieire, sinlaeke DeKirgsgrän«e
von cier Hüne von La OKaux äe loncls ins nans an Lassi, nnä ciieser

gan«s "KKsii Könnt« äsm oknskin Kisinsn Kanton 8«I«tKnrn, sowis
cias KrieKtKal mit Laset unä äer Kanton Kaäsn mit äem Vargau
vereinigt weräsn. In äsr Xots sincl ciis rsiisxions partienliers»
nic'Kt ostsnsiiisi, was 8is ssIKst ssksn wsräsn.

leti sekmsiekis mir niekt oims drunä, 8ie weräsn, Lnrger
Minister, als sin Mann, äsm äis wakre Inäspsnäsn« Klelvetisns

gswiss am Kerken iisgt, «Kige LsmorKungen nieiit gleiekgnitig
tinäsn, souäsrn soloke Ke^ Asit, Drt unä (IslegsnKsit gswiss nntsr-
stüti?sn.')

Vor, ^, >V ie äm e r-8 ts r n.

m 11. Vpril vsrstark in Ksrn alt - Klarrsr
llsrmann Kasssr, gsw. DirsKtor äss Ksrn.
Kistor. Mussums. Dis VnwsssnKsit sinsr

grnsssn "Kransrgsmsinäs an äsr KsieKenleisr
in äsr Kapells äes Kurgerspitals «eigte, wis
äsr VsrstorKsns «u Ktaät unä Kanä gssekät^t
wnrcie; sin KKrsnmann äurek nncl cinrek,
ein golcllantersr nnä ptliektgstrsusr lükaraktsr,

sin MenseKenlrsuuä.

Kermann Kasssr wurcis am 8. Vprii 1847 iu ^arksrg ais äitestsr
KoKn ciss äamaiigen äortigen (lsriektspräsiäenten gekoren. Kein Vater

9 stapler draedte iu cier ^uäien« vom 8, Okt. 18(X> uuter aucterm sued
clie RüeKgads Lisls au äis 8eKwei« «ur 8praede uuä erdielt von öonaparte «ur
Antwort: „Vous aure« ls ?riektdal; c^uattt a I«, reääitiou äs Lisnue, eiie uo

»ouffrira pas äe äitueulte," Vgl, 8trieKier, ^eteusammluns VI, 263, Lonsparte löste
äas Versprseden niedt sin,

^ Vir srsvntsten es sis eine kinrenpklicnt, eine Siogrspnie äes verilisnten «lt-
srbeiters sn unserer ?eitsonrilt ?u vsrsnlsssen, (vie NeäsKtion
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siedelte später als Inselverwalter nach Bern und dann als Gerichts-
schreiber nach Schlosswyl über. Kasser durchlief die Schulen von
Bern : die alte Wengerschule und dann die Kantonsschule. 1866 trat
er an die Hochschule über und widmete sich dem Studium der Theologie.
Nach bestandenem Examen und einem Vikariat in Siselen, letzteres

unterbrochen durch einen semestrigen Aufenthalt in Tübingen, wurde

er im Jahre 1873 als Pfarrer nach Huttwyl gewählt. Die ältere Gene-

f Direktor Hermann Kasser.

ration, mit der er am Wohlergehen der aufstrebenden Gemeinde still
und treu wirkte, hat ihm ein lebendiges und dankbares Andenken
bewahrt. Von Huttwyl siedelte er 1886 nach Köniz über. Wie er
sich in Huttwyl als unabhängiger Politiker der Redaktion des „Unter-
Emmenthaler" gewidmet hatte, so verfolgte er auch später mit regem
Interesse alle Vorgänge auf politischem Gebiete, ohne indessen weiter
aktiv aufzutreten. Mehr und mehr stellte er seine verfügbare Zeit in
den Dienst gemeinnütziger Anstalten. Mit Männern wie Dr. Schwab
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«iecleite später sis Inselverwalter nueb Lern nncl clann uis (lsriebts-
sekreibsr nueb Kebiossw^i über. Xssssr ciurebiiel clie 8ebulen von
Lern: ciie nite Wsngsrsebnls uncl äunn ciie Xuntonssebule. 1866 trat
er un äie Hoebsebnls nbsr unä wiärnste sieb äein 8tnäium äsr Ibsoiogis.
Xueb bsstunäsnsrn Lxuinsn nnä einem ViKuriut in Kiseisn, lst«tsrss
nntsrbroeben clnreb einen ssmsstrigsn Vnkentbult in lübinAsn, wnräs

sr im ,Iubrs 1873 als Llurrsr nueb Unttw^l gewäiilt. Lis äitsrs (Zsns-

1- Direktor Hsrmunn Kusssr.

ration, mit äsr sr um Woblsrgsbsn äsr uutstrsbsnclsn Dsmsinäs still
unä tren wirbt«, bat ilnn «in Isbenäigss nnä clunkbures ^.näsnksn
bswubrt. Von Luttwvl sioclslts sr 1886 nueb lvöni« übsr. Wis sr
sieb in Iluttw^l als unubbängigsr LolitiKsr äsr LsäuKtion äss „Untsr-
Lmmsntbaisr" gswiämst Kutts, so vsrk«I<;ts sr aueb später mit regem
Int«r«sss ulis Vorgängs un! politisebem (Gebiete, okns inclssssn wsitsr
aktiv Änl^ntroten. ^Isbr nncl mskr stsllts sr ssins vsrtngbars Asit in
äsn Dienst ^emsinnüt^iusr Vnstuitsn. Nit Männsrn wie Dr. 8ebwab
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sel. hat er mitgeholfen, die Blindenanstalt aus finanzieller Krisis in

geordnete Bahnen zu lenken; der staatl. Rettungsanstalt Landorf bei

Köniz hat er viele Jahre als Präsident der Aufsichtskommission vor-'
gestanden; in einer grossen Zahl von andern Instituten hat er in
uneigennützigster Weise gewirkt. Während einer Reihe von Jahren
führte er das Sekretariat des Synodalrates. Wir wollen auch

erwähnen, dass er als Feldprediger des 14. Regiments die Intervention
im Tessin mitgemacht hat.

Von jeher hatte Kasser Liebe und Sinn für Kunst und Geschichte

an den Tag gelegt. Durch eifriges Sammeln und unermüdliches
Studium hatte er sich auch gründliehe Kenntnisse auf dem Gebiet
der Altertumskunde angeeignet. Als im Jahre 1893 die Gründung
des neuen bern. histor. Museums erfolgte, fiel die Wahl als Direktor
auf ihn. Zwölf Jahre hat der Verstorbene dem bald zu hoher

Entwicklung gelangten Institut mit der grössten Treue und Hingebung
vorgestanden, und welchen Anteil seine stille, emsige Tätigkeit an der

komplizierten und schwierigen Ausgestaltung hatte, davon kann sich

nur der Eingeweihte ein richtiges Bild machen. Kasser legte für
seine Person nicht den geringsten Wert auf dekoratives Hervortreten ;

ebenso fremd war ihm rücksichts- und skrupellose Verfolgung
irgendwelcher Interessen. Jedem, mit dem er zu tun bekam, traute er die

gleiche Ehrlichkeit und Lauterkeit zu, die der Grundzug seines eigenen
Charakters war, und wo er Enttäuschungen erlebte, verwand er sie

ohne Feindschaft in aller Stille. Die unverwüstliche Liebe zur Sache

half ihm über alle die Unannehmlichkeiten weg, die von einem so

vielfältigen Gebiet, wie das Sammeln von Kunstaltertümern ist, sich

nicht trennen lassen. Er äufnete nicht nur mit stetem Fleiss den

grossen Schatz seiner Kenntnisse auf seinem Spezialgebiet, sondern
hatte das regste Interesse und ein sicheres Urteil auch für die

fernerliegenden Abteilungen des Museums. Und von seinen Kenntnissen,
die er im Laufe von Jahrzehnten mühevoll gesammelt, liess er jedem
rückhaltlos zukommen, behielt die Frucht mühsamen Forschens nicht
eifersüchtig für sich, und wer ihn um Rat anging, der konnte sicher

sein, ihn nach bestem Wissen zu bekommen. Kasser hat dadurch
der Sache ganz ausserordentlich viel genützt und hat es mit seinem

liebenswürdigen Wesen vorzüglich verstanden, auch jüngere Kräfte für
das Museum zu interessieren und zu ernsteren Arbeiten auf dem

vielfältigen Gebiete einheimischer Geschichte und Altertumskunde
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«gl. Kat sr initgekolksn, äie Dlinclsnanstalt au« tinan«isllsr Drisis in

gsoränsts DaKnsn nn lenken; äsr staatl. Dsttnngsanstalt Kanäork dsi
Koni« Kat sr visis äakrs ais Kräsiäsnt äsr VnfsieKtsKoininission vor-'
gsstanäsn; in sinsr grosssn AaKi von anäsrn Institutsn Kat sr in
nnsigsnnüt«igster Wsiss gewirkt. WäKrsnä sinsr DsiKs von lakrsu
fiikrts er äas KsKrstariat äss ö^noclairatss. Wir wollsn auek er-

wäknen, class er als Ksläprecliger äss 14. Dsgimsnts äis Intsrvsntion
iin "Ksssin initgsmaekt Kat.

Von jsksr Katte Dasssr Kieke nnä Kinn für Ivnnst unä DsseKieKte

an äsu "Kag gslsgt. Durek silrigss sainiusin unä nusrinüäiiekes
8tnäinin Katte er sieK auek grünäiieks Dsnntnisss auf äsin DsKist
äsr VitsrtuiusKuucls augssignst. VI« iin lakrs 1893 äis Drünänng
äss nsusn Kern. Kistor. Nussnius erfolgte, Ksi äis WaKI als Direktor
auf iku. Awüif dakrs Kat äer VsrstorKsus äsin Kaiä sin KoKsr Dnt-
wieKInng gelangten Institut init äer grösstsn "Irene nnä DingsKung
vorgsstanclsn, unä wsleksn Vnteii ssins stills, sinsigs DätigKsit an äsr

K«inpii«isrtsn uuä sekwisrigsu Vusgsstaituu» Katts, clavou Kaun sieK

nnr äsr DiugswsiKts sin riekti^es Dilä inaeksn. Hasser legis für
ssins Dsrsou niekt äsn gsringstsu Wsrt auf äskorativss Hsrvortrstsn z

sbsns« frsruä war ikrn rüeksiekts- nnä skrupellose Verfolgung ir^enä-
wsieker Intsrssssn. lsäein, init äsin sr «u tun KsKani, traute sr äis

gisieks DKrlioKKeit nnä KautsrKsit «u, äis äsr Druuä«ug ssinss sigsnsn
KKaraKtsrs war, unä wo sr DnttänseKungsn srlskts, vsrwanä «r sis

okns KsinäseKait in aller 8tille. Dis unverwnstiieks KisKs «nr 8aeKe

Kall ikin üksr aiis äi« DnannsKrnlieKKsiten weg, äis von sinein so

vielfältigen DsKiet, wis äas Kanunsln von Dunstaltsrtürusrn ist, sieK

niekt trsnnsn lasssn. Lr äufusts uiskt nur init ststsin Klsiss äsn

grossen 8eKat« seiner Kenntnisse auf ssinsin 8ps«iaigeKist, sonäern
Katte cias regste Intsrssss unä sin sieksres Urteil anek für äis fsrnsr-
iisgenäsn XKtsilnn^sn äss Nussnrns. Dnä von «sinsn Dsnntnisssn,
äis sr ini Danks von lakr«sknt«n inüksvoii »ssainmslt, lisss «r j«ä«in
rüsKKaltlos «ukonnnsn, KsKisit äis DrnsKt inüksainsn Korsekens niekt
eiksrsnektig kür sieK, unä wer ikn rnn Dat anging, äer Konnte sieksr

«ein, ikn naek Kestsm Wisssn «n KsKoininsn. Dasssr Kat äaänrek
äsr 8aeKs gan« ansssroräsntiiek visi gsnüt«t unä Kat ss init ssinsin

lisksnswüräigsn Wsssn v«r«ügli«K vsrstanäsn, anek jüngsrs Dräkts kür

äas Mussnrn «n intsrsssisren unä «u ernsteren VrKeitsn ank äsnr

visikäitigsn DsKists sinksnniseksr DsseKieKte unä VItertumsKunäs
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anzuregen. Er glich hierin seinem Kollegen Dr. Edm. von Fellenberg,

der ihm in der Mitarbeit am Museum ein treuer Freund
geworden war.

Kasser ist mit seiner Arbeit auch an die Oeffentlichkeit getreten.
Zahlreiche Abhandlungen historischen und antiquarischen Inhalts
haben von seinem Wissen Zeugnis abgelegt. Als Pfarrer schon hat

er die Früchte schöner Sommerwanderungen in Beiträgen des

,,Hinkenden Boten" : „Das Bernbiet ehemals und heute" dem Volke
in populärer Form mitgeteilt. Als Mitarbeiter des „Kirchl.
Jahrbuches für den Kanton Bern" veröffentlichte er Monographien
einzelner kunsthistorisch bedeutender Kirchen des Kantons, in der

Sammlung „Berner Kunstdenkmäler", im „Anzeiger für Schweiz.

Altertumskunde", im „Schweiz. Archiv für Volkskunde", in den „Blättern
für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde", im „Berner
Heim" und an vielen andern Orten hat er eifrig mitgearbeitet. Noch
während seiner Krankheit, die ihn schon im letzten Jahre besonders

hartnäckig befallen hatte, besorgte er den Abschnitt „Das alte beimische

Kunstgewerbe" in dem von der bernischen Handels- und Gewerbekammer

herausgegebenen Werke „Bern und seine Volkswirtschaft 1905".
Nicht unerwähnt seien die wertvollen Dienste, die Kasser vielen

Gemeinden leistete durch seinen sachkundigen und uneigennützigen
Rat bei Kirchenrestaurationen. Kleineren historischen Sammlungen
stund er je und je mit Rat und Tat zur Seite. Den Rittersaal im
Schlosse Burgdorf hatte er noch als Pfarrer gründen helfen. Seine

vielseitige Tätigkeit musste um so mehr anerkannt wrerden, als

er zeitlebens mit einer schwachen Gesundheit zu kämpfen hatte.

Zu verschiedenen Malen musste er sich operativen Eingriffen
unterziehen. Kasser war eben nicht bloss Altertümerliebhaber. Seine Liebe

zur Sache wurzelte in der Liebe zum Volk und seiner Geschichte.

Dabei fehlte es ihm nicht an Talent, selbst künstlerisch zu schaffen.

Nach absolviertem Gymnasium — er hatte den anregenden Zeichnungs-
unterricht des Malers Kurz genossen — hat er geschwankt, ob er
sich nicht ganz dem Berufe des schaffenden Künstlers widmen wolle;
er war ein flotter Zeichner, dessen Können weit über das Niveau des

Dilettanten ging. Er gehörte denn auch während vielen Jahren dem

akademischen Kunstkomitee als Mitglied und Sekretär an; die

Kunstgesellschaft, der historische Verein und andere Vereinigungen
verlieren in ihm ein treues und eifriges Mitglied.
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an«ursgsn. Lr ^iieb Kierin seinem Kollegen Dr. Kdm. von Kellen-
lzeig, der ilnn in der Mitarbeit am Mussum ein trener Krennd gs-
worden war.

Kasser ist mit seiner VrKsit aneb an die OelKsntiieKKs.it getreten.
AaKirsieKs XKKandiungsn bistoriseben nnd anticprariseksn InKalts
Kaken von «einem Wissen Zeugnis abgelegt. Vis Klarrsr sekon Kat

er dis KrüeKts sebüuer 8ommsrwandernngsn in Dsiträgsn ds«

„Hinkenden Doten" „llas Ksrnbiet sbsmais nnd Ksuts" dsm Volks
in populärer Korm mitgstsiit. Vis Mitarbeiter dss „KiroKI. dakr-
buebss lür dsn Kanton Ksrn" vsrötlsutiiebte er Mouograpbisu ein-
«slusr Kuustbistoriseb bedentender Kireben dss Kantons, in dsr

8ammiuug „Derner KunstdenKmäisr", im „Vn«sigsr lür sebwei«. ^.Iter-

tnmsbnnds", im „sebwsi«. Vrebiv lür VoibsKnnds", iu den „Dlättsrn
für bsrnisebe Desebiebts, Knnst nnd ^.ltsrtumsbnnds", im „Ksrnsr
Dsim" und an visisn andern Ortsn bat sr silri^ mitgsarbsitst. Xoeb
wäbrsud seiner KranKKsit, dis ibn sebon im letzten dabre besonders

KartnäeKig Kelallen Katte, Kesorgte er den Vbsebnitt „Da« alte KeruisoKe

Kunstgewerbe" in dsm von dsr bsrnisobsn Handels- nnd Dswsrbs-
Kammer bsransgsFsbsnsn Werke „Kern nnd seins VniKswirtsebalt 1905".

Xiebt nnsrwäbnt seien dis wsrtvoiisn Disnsts, dis Kasssr visisn
Demsindsn Isiststs dnreb seinen saebkundigsn und nnsigsnnüt«igen
Kat bsi Kirebsnrestanrationeu. Kisinsrsn bistorisebsn 8ammiungsn
stnnd sr js nnd js mit Kat nnd Int «nr 8sits. Den Dittsrsaai im
Kebiosss Knrgdorl Katte er noek als Dlarrsr gründsn Ksilsn. 8sins

visissitigs läti^Ksit mnssts um so mskr ansrkannt wsrdsn, als

sr «sitisbsn« mit siusr sekwaeken DesnndKsit «n Kämplsn Katte.

/u vsrsekisdsusn Msisu rnu«sts sr «iek operativen Kingrillen unter-
«isbsu. Kasser war ebeu uiebt bloss Xitsrtümsriisbbabsr. 8sins Kisbs
«nr Kaebs wnr«sits in dsr Kisbs «um Volk und ssinsr Dssebiebts.

Dabsi lebite ss ibm uiebt an latent, selbst Kün«tieri«eb «u seballsn.

Xaeb absoivisrtsm Dvmnasium — sr batts dsn anrsgsndsn AsieKnnngs-
nnterriekt des Maiers Kur« genossen — Kat sr gesebwankt, ob er
sieb niebt A«n« dem Ksrnls des seballenden Künstlers widmsn wolle;
sr war sin tlottsr AsieKnsr, dssssn Können weit üksr das Xiveau des

Kilsttautsu ging. Dr gskürts dsun ansk wäkrsnd visisn dskrsn dsm

akadsmiseksn KnnstKomirss als Mitglied und LeKrstär an; dis Knnst-

gssellsebalt, der KistoriseKe Vsrsiu uud andsrs Vsrsinignngsn vsr^
lisrsn in ibm sin trsuss und silrigss Mitglied.
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Alle die, wTelche von ihm Rat und Aufmunterung empfingen,
werden dem Verstorbenen stets ein dankbares Andenken bewahren.
Ein unvergängliches Denkmal bleiben aber die Zeugnisse seines treuen
Wirkens in den Sammlungen des historischen Museums, dem sein

lebendiges Interesse noch galt, als ihn schon Krankheit zum Rücktritt

gezwungen, und einer seiner letzten Ausgänge war ein Besuch
im Museum gewesen.

Totentanz-Nachklänge.
Von Prof. Dr. K. G e i s e r.

Vorbemerkung.

mmm

as Thema, wie der grimme Tod den Menschen

mitten aus dem vollen Leben herausreisst, ist
in Poesie und Kunst wohl zu allen Zeiten
behandelt worden. Nie war es aber populärer
als in den Jahrzehnten vor und nach der

Reformation, wo es, wie Bächtold sagt, gleichsam

in der Luft lag und bei den Dichtern,
Moralisten und Künstlern überaus häufig zum

Ausdruck kommt.
Dass er aber noch lange, selbst bis in das 19. Jahrhundert hinein,

in den kleinen Liederbüchlein, die von wandernden Krämern nur
auf Märkten verkauft wurden, eine Rolle spielte, mögen die drei
nachstehenden Totentänze oder richtiger gesagt Totengespräche aus meiner

Sammlung volkstümlicher Literatur beweisen. Nr. II stammt wohl aus
Deutschland und zeigt deutlich Sprache und Stimmung aus der Zeit
des dreissigjährigen Krieges, findet sich aber mitten in einem Bändchen

schweizerischer oder wenigstens in der Schweiz gedruckter Lieder.
Der Titelholzschnitt zeigt eine allegorische Gruppe, die wahrscheinlich

die verschiedenen Stände darstellen soll.

Nr. I dagegen ist in Bern gedruckt und der Verfasser ist, wie er
selbst am Ende seiner Dichtung angibt, in Eriswil zu Hause, also einer
der zahlreichen Emmentaler Volksdichter des 17. Jahrhunderts. Auf
dem Titel erscheint eine Kriegergestalt, für die wohl noch ein älterer
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VIIs clis, wslebe von ibm Rat nnä Vulmnntsrnng smplingsn,
wsräsn äoin Vsrstorbsnsn stots sin dankbares XnäsnKsn bswabrsn.
Kin nnvsrgängliebes Denkmal Kloiben aber äis Asu^niss« seines trenen
Wirkens in cien Lummlungsn äss KistoriseKen Unseums, äsm ssin

lsksnäigss Intsresss noeb galt, ais ibn sebon KranKKsit «um LneK-
tritt gs«wungen, nnä sinsr ssinsr lst«tsn Vnsgängs war ein LssneK
im Mussum gewesen.

Von ?r«f, Or, X, (Zeissr,

VorbsruerKiinA.

as lbema, wie äsr grimme loci äsn MenseKen

mitten aus äsm vollsn Ksbsn Ksransreisst, ist
in Kossis uuä Knnst wokl «u allsu Asitsn
KsKunäsit woräsn. Xie war es sker populärer
als in äsn äabr«ebnten vor uuä uueb äer

Lslormatiou, wo ss, wis Läebtoiä sagt, gieieb-
sam in äer Lrrkt la» unä bei äen Diebteru,
Moralisten unä Küustlern übsrans Käub» «um

VusärueK Kommt.
Dass er aksr noek längs, sslkst Kis in äas 19. äakrknnäsrt bin-

sin, in äsn Kisinsn KisäsrbiieKisin, äis von wnnäerncien Krämern nur
aul MärKteu verkauft wuräeu, sins Koiie spielte, mögen äis ärsi uaek-
stekeuäeu lotsntän«s «äsr riebti»sr gesagt "Kotengespräebs ans msinsr

Kammiuug volkstümliebsr Kitsratur bswsissu. Xr. II stammt wobl au«

Dsutsebiauä unä «sigt äsutiieb Lpraebs nncl Ktimmnng aus äsr Agit
äes ärsissigjäkrigeu Kri«ge«, linäst sieK aber mitten in sinsm LäncieKeu

sekwsi«srisebgr «äer wenigstens in äsr Kebwsi« gscirnektsr Kisäsr.
Dsr 1iteiKoi«seKnitt «sigt sins aiisgorisebs Ornpps, clie wakrsebsiniieb

äis versebieclenen Ktänäe äarstellen soll.

Xr. I äagegen ist in Lern »särnekt uuä äer Vsrlasssr ist, wie er
ssibst am Lucie seiner Diebtnng angibt, in Lriswii «u Hanse, als« einsr
äsr «ablrsieken Lmmentaisr VolKsäiebtsr äss 17. .lakrkuuäsrts. Vul
äsm litsi srseksiut sins Krisgsrgestsit, lür clis wobl noeb sin äitsrsr
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